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Scheidemann gegen den Clemenceaufrieden. Die deutſche Regiernung lehnt ab, iſt aber zu Verhandlnugen bereit. 

Der Proteſt der deutſchen 
Nationalverſammlung. 

Berlin, 14. Mai. (P. A. T.) 
In der Montagſitzung der deutſchen National—⸗ 

verſammlung hielt Miniſterpräſident Scheide⸗ 
mann eine Rede, in der er die Friedensbedin— 
gungen zurückwies. Er begrüßte die Vertreter 
aller deuiſchen Provinzen, die der Provinz⸗Poſen 
und des Elſaß nicht ausgenommen, die in dieſem 
Augenblick in geſchloſſener Reihe neben der deut⸗ 
ſchen Regierung ſlſehen und die bedrohte Macht 
des deutſches Voikes zu verteidigen wünſchen. 

„Mit den Vertretern der bedrohten Gebiete 
fühle ich mich von ganzem Herzen eins“, ſagte 

eidemann, „denn wir gehören alle zueinander, 
müſſen zuſammenbleiben, da wir einen Körper 
bilden, eines Blutes ſind, und wer uns zu trennen 
wünſcht, legt das Mordmeſſer an den lebendigen 
deutſchen Körper. Unſere Pflicht iſt es, das Volk 

Unſere Beratungen ſind 
weder von Preſtigefragen noch von Geldhunger 
geleitet. Wir müſſen das nackte Leben des Landes 
und des Volkes retten. 

Dies dicke Buch, in dem über 100 Verträge 
enthalten ſind, die verkünden, daß Deutſchland 
verzichtet und noch einmal verzichtet, das Buch 
das unfer Volk in ein Volk armer Schlucker und 
Sklaven verwandelt, kann nicht das Buchdes 
Rechtes der Zukunft darſtellen. Ich will heute 
nicht wieder die uns auferlegten Bedingungen 
mit dem Wilſonſchen Programm vergleichen, kann 
mich aber einer Bemerkung nicht enthalten. Die 
ganze Welt iſt noch um eine Illuſion ärmer ge— 
worden. Das Bild Wilſons, den man all⸗ 
gemein als Friedensapoſtell darſtellte, iſt vobl⸗ 
ommen verblaßt. 

Scheidemann geht hierauf zur Beſprechung 
der Frage betreffend die Heimſendung der 
Kriegsgefangenen über und greift Clemen⸗ 
ceau heftig an. „Das deutſche Volk“, ſagt Schei⸗ 
demann, „ſoll ſür das internationale Kapital 
arbeiten, ſoll die Dienſte eines Tagelöhners der 
ganzen Welt leiſten. Die lothringiſchen Produkte, 
die ſchleſiſche Kohle, das eiſäſſiſche Kali, die Le— 
bensmittel aus Poſen und Weſtpreußen, alles das 
ſoll ich außerhalb der Grenzen Deutſchlands be⸗ 
finden. Fur das deutſche Volk bleibt nichts übrig. 
Sanz und gar nichts bleibt für unſere Invaliden, 
Witwen und Waiſen. Frankreich nimmt bereits 
jetzt Kohle aus dem Saarbecken zu 40 Francs für 
ie Tonne und verkauft ſie an die Schweiz zu 100 Fres. 

Wir wmachten Vorſchläge, werden es auch weiter, 
tun. Wir erachten es als unſer erſtes 
Ziel AszuVerhandlungen zubringen. 

er gegenwärtige Friedensvertrag 
kann 'nach Meinung der Regierung 
nicht angenommen werden. Man wird 
ihn deswegen nicht unterſchreiben können, um 
nicht von Million Lippen denen Ruf zu 
hören: Weg mit dieſem mörderiſchen 
Plan! 

Scheidemann weiſt auf die Anzeichen von 
Mitgeſühl hin, die er bei den Sozialiſten der 
neutralen Staaten und ſogar Frankreichs findet, 
worauf er den öſterreichiſchen Deutſchen 
für die Ausdrücke des Gefühls der Solidarität 
und Dankbarkeit dankt. Ein vereinigtes Volk 
könne ſehr viel tun. J 
‚„Weun der Vertrag wirklich unterzeichnet 
werden wird, ſo wird die deutſche Leiche nicht 
allein auf dem Schlachtfeld von Verſailles bleiben. 

ur ein ſolcher Vertrag, der uns unſer Daſein 
ermöglicht und die Welt wirklich aufrichten und 
wiederaufbauen kann, kann von uns unterzeichnet 
werden. Wir kämpfen nicht, ſondern 
wünſchen den Frieden. 
den wahren Frieden ablehnen oder auch nur um 
einen Tag verzögern.“ 

Die Rede Scheidemanns wurde mit großer 
egeiſterung aufgenommen, befonders der 

lbſatz, in dem er ſagte, daß die Bedingungen 
nicht angenommen werden können, wurde lebhaft 
applaudiert. Die Abgeordneten aller Parteien 
prangen von den Sitzen auf und riefen „Bravo“. 

Wehe denen, die 

Beifall. Auf den Regierungsbänlen ſaßen der 
bayeriſche Miniſterpräſident Hoffmann, der 
öſlerreichiſche Geſandte Prof. Hartmann. Nach 
der Rede Scheidemanns proteſtierte Präſident 
Hirſch gegen den vorgeſchlagenen Frieden, wo— 
rauf Deklarationen der Führer aller Parteien 
folgten. 

Ein Aufruf 
— — * J 

der deutſchen Sozialdemokraten 
d — 2 

an die Internationale. 
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 

Deutſchlands veröffentlicht im Vorwärts an 
der Spitze des Blattes cinen Aufruf, an die 
Internationale, in dem es heißt, daß der Verſailler 
Friedensvertrag die ſchlimmſten Erwartungen 
übertreffe, daß es ein Gewaltfriede der 
Imperialiſten ſei, ein Siegerfrieden der die 
deuiſche Republik mitten ins Herz trifft. Der 
Aufruf lautet dann wörtlich: 

„Wir deutſchen Sozialdemotraten ſind wahrend 
des FJanzen Krieges für einen Frieden der Ver— 
föhnung und der Verſtändigung, der Völker einge⸗ 
treten. der ſo beſchaſſen ſein ſollte, daß er nicht 
den Keim zu neuen Kriegen in ſich trug. 
Von den Staatsmännern der Entente wurde wäh— 
rend des Krieges ſo oft in alle, Welt poſaunt, daß 
fie nur für Recht und Gerechtigkeit ſtritten, daß ſie 
gegen den Kaiſer und die Junker lämpften, nicht 
aber gegen das deutſche Volk. Der Verſailler 
Friede aber richtet ſich gegen das deutſche Volt! 
Wenn alle die vorgeſchlagenen wirtſchaftlichen 

RKnebelungen und finanziellen Vergewaltigungen 
durchgeführt werden ſollten, würden die deun⸗ 
ſcheu Arbeiter auf ewige Zeit ver— 
ſtlavt werden und den Nutzen dävon hätten 
iediglich die Kapitaliſten der anderen Länder. 

Der Verſailler Friedensvorſchlag iſt in jedem 
einzelnen Kapitel der reine Hohnaufdie vier— 
zehn Punkte Wilfons. Für das deutſche 
Volk ſoll es kein Selbſtheſtimmungsrecht geben 
Meindeutſche Gebiete wie Danzig. der Netzebiſtrikt 
und andere, ſollen vom Voden der deutſchen Repu— 
blik weggeriſſen und ihre Bevölkerung ſoll. ohne 
im geringſten befragt zu werden, unier das Joch 
der Fremdherrſchaſft gezwungen werden. Ebenſo 
umnerntäglich iſt die verſchleierte Annexion des 
Saargebietes. Wahrlich Bismarck war ein elender 
Sltuͤmper gegen die Gewaltmenſchen, welche heute 
die Jerſtückelung Deutſchlands betreiben und die 
uns noch dazu raten, zu einem Völlerbunde Ver— 
trauen zu haben, den ſie allein gründeten und den 
ſie weüerhin zur dauernden Niederhaltung des 
deutſchen Volkes beherrſchen wollen. 

Solche aller Gexechtigkeit hohnſprechenden 
Friedensbedingungen können teinen Daner— 

nbringen. J Waiſatden zu erhalten, muß nach Ab⸗ 
ſchluß jener, greulichen, mehr als vierjährigen 
Mienſchenſchlächterei aber die vornehmſte Aufgabe 
der Arbeller aller Länder ſein, Das haben die 
Sozialiſten der kriegführenden Länder erlannt. In 
Sedn haͤben ſich die Sozigliſten der neutralen 
Jander init den Sozialiſten der Ententeländer und 
mit den Sozialiſten Zentraleuropas auf ein ge— 
meinſames Friedensprogramm geeinigt. Sie ha⸗ 
ben gegen““ jede Verfälſchung der Wilſonſchen 

Grundſfaͤtze proteſtiert und für die Streitfragen. wie 
anm Veifpiel die des Saargebiets, Danzigs, Löſun⸗ 
gen gefucht, die nicht den Keim zu neuen Kriegen 
e ürden. nihagen —& aller Länder haben feierlich 
anerkannt, daß deutſche Vollsteile das Recht haben 
müſſen, bei Deutſchland zu bleiben, und daß die 
Deunſchen ODeflerreihs das Recht haben, ſich mit 
ihren veuffhene Vrüdern zu, vereinigen. Die 
Ententeregierungen pfeiſen auf ſolche Verſuche, 
minen wirklichen Dauerſrieden —E— und ziehen 
es vor, ſich auf die Gewalt zu v Wietch * ſozialiſtiſche Zutemauenale ihre 
Stimme gegen einen Gewaltfrieden ſo laut erheben, 
daß in den ſegreichhen Ländern die Machthaber 
von heute auf ſie'horen muͤſſen? Wir erwarten es. 

AÄber es iſt die höchſte Zeit! Das deuiſche 
Volk ſoll zugrunde gerichtet werden. Aber es 
handelt fich ſaließlich um mehr, um das Schichſal 
Europas! Rach Libſchluß diefer entſetzlichen Welt⸗ 
tragodie werden in auben Ländern die Maſſen 
unerhorte Leiden auszuſtehen haben. Wird da ein 
Volk gänzlich zugrunde gerichtet, ſo trifft das auch 
alle anderen Vbiter ſchwer. Deshalb Proleta⸗ 
rier aller Länder, vereinigt eure 
Kraft, um kinen Gewaltfzieden zu 
verhindern, der Europa nicht zur Ruhe kommen 
laſſen würde und die ſozialiſtiſche Bewegung in 
allen Ländern auſf das ſchwerſte ſchädigen würde. 

Nauen, 13. Mai. 6(P. A. T. Poſener 
Funkſpruch.) 

Der alldeutſche Verband legte gegen den Ge— 

tungen in den Provinzen Poſen, Oſiprenßen und 
Bromberg ſandten eine Entſchließung an das 
Präſidium der Nationalverſammlung gegen die 
Lostrennung dieſer Provinzen. 

Verlin, 14. Mai. (P. A. T 
Funlſpruch.) 

Die tzenrurumspartei hielt eme längere 
jſtreng vertrauliche Beratung ab, die einige Stun— 
den dauerte. Es wurde beſchloſſen, einen Auf⸗ 
ruf an die Katholiken der ganzen 
Welt zu richten, in der die deutſchen Katholiken 
die Katholiken aller Länder auffordern, zum Ab— 
ſchluß eines Friedens der Verſöhnung und Ge— 
rechtigkeit beizutragen. 

Wien, 13. Mai. (P. A. T. 
Das Korreſpondenzbureau meldet aus Paris: 

Nach Informationen des Sekretariats der Frie— 
denskonferenz werden die Friedensbedin— 
gungen für Deutſch-Oeſterreich der 
Preſſe am 15. Mai bekanntgegeben werden. 

Was Deutſchland verlieren ſoll. 
Es war, uns in den lerten Tagen unmöglich, 

anf den Frieden?vertrag, der den deutſchen Dele⸗ 
gierten in Verſailles überreicht wurde, des nähe— 
ren einzugehen und dem Leſer eine klare UNeber— 
ſicht zu geben, wie der Frieden beſchaffen iſt, der 
den Deutſchen auferlegt werden ſoll. Wir holen dies 
nach, indem wir nach dem „Berl. Tgbl.“ eine 
Zuſammenſtellung deſſen geben, was das deutſche 
Reich verlierl, wenn es den Vertrag unterzeichneit. 
1.. Die Kolonien werden den Deutſchen 
ſamt und ſonders genommen. 

2. Elſaß-Lothringen, das bis zu achtzig 
Prozent von Deutſchen bewohnt iſt, wird ihnen 
genommen, ohne daß die Bevölkerung gefragt 
wird. 

3. Das Saargebiet, ältieſtes deutſches 
Land, wird den Deutſchen genommen. Frank— 
reich erhält hier den „vollen und abſoluten Beſitz 
aller Kohlenlagerungen“. Die Regierung des 
Landes wird, oͤhne daß die Bevölkerung gefragt 
wird, von einer internationalen Kommiſſion über— 
nommen. Erſt nach fünſzehn Jahren ſoll die 
Volksabſtimmung erfolgen. Entſcheider ſich das 
Volk dabei für Deutſchland, ſo müſſen alle Ei— 
gentumsrechte Frankreichs auf die Bergwerke von 
Deutſchland n bloc in Eold zahlbar zurück— 
gekauft werden. Iſt der Preis noch nicht in 
ſechs Monaten entrichter, ſo fällt das ganze 
Saargebiet endgültig Frankreich zu. 
„„*. Das linke Rheinufer ſoll den Deur 
ſchen zwar nicht genommen, aber es ſoll fünfzehn 
Jahre olkupiert bleiben, bis Deuiſchlaud feine 
finanziellen Forderungen erfüllt hat. 
—9* Eupen und Malmedy, ein deutöcher 
Landſtrich an der belgiſchen Grenze, ſoll zu Bel— 
gien geſchlagen werden. Doch hier will man der 
Bevölkerung das Selbſibeſtimmungsrecht ſofort 
einräumen. 

6. Neutral-Mores net, das eme deuiſch— 
ſprechende Bevölkerung hat, fälli an Belgien. 

7. In Schles wig' dagegen ſoll die Bevöl— 
lerung abſtimmen dürfen. 

8. Oberſchleſien, das jeit achthundert 
Jahren nicht zu Volen gehörte, wird Polen zu— 
erkannt. 

9. Von der Provinz Weſtpreußen wird 
der größte Teil den pa die Entente ge⸗ 
geben. In den übrigen Teilen Weſtpreußens, 
bis auf das Elbinger Gebiet, alſo in den Kreiſen 
Stuhm, Roſenberg und Marienburg ſoll eine 
Volksabſtimmung ſtattfinden. — 

10. Danzig wird ohne daß die Bevölke 
rung befragt wird, vom Deutſchen Reiche los 
geriſſen, zu einem „Freiſtaat“ gemacht uͤnd in 
die polniſche Zollgrenze einbezegen. Die aus 
wärtigen Angelegenheiten ſollen von der volni— 
ſchen Regierung wahrgenommen werden. 

11. Die Provinz Voſen wird den Volen 
zur Annexion überwieſen. — 

12. Die Hälſie des oſtpreußiſchendie⸗ 
gierungsbezirks Allenſtein ſal man 

RPoſener 

der Rede fand' ſtürmiſchen waltfrieden Proteſt ein. Die Redakteure der Zei- für eine Volksabſtimmung vor. 

13. Im Norden des deutſchen Reiches ſoll 
„das Gebiet zwiſchen der Oſt ſee und der Nord— 
oſtgrenze Oſt preußens“ mit Memel als 
Haupt- und Haſenſtadt von Deutſchland abge— 
trennt werden, ohne daß die Bevölkerung gefragt 
wird. Dieſes Land, das die einzige Brücke zu 
Rußland gebildet hätte, ſoll offenbar dem noch 
zu bildenden litauiſchen Staat vorbehalten wer— 
den. Einſtweilen übernimmt die Entente die 
Verwaltnng dieſes Gebiets. * 

14. Endlich ſoll Deutſchland verpflichtet ſein, 
die PNnabhängigkeit Oeſterreichs an— 
zuerlennen. 

Abreiſe deutſcher Delegierter. 
Paris, 13. Mai. (P. A. T.) 

Der Rat der Zehn verſammelte ſich um 4 Uhr 
nachmitiags. Tardieu, der Präſes der Zentralkom⸗ 
miſſion fuͤr Gebietsſfragen, nahm an der Sitzuug 
teil. Der Rat erledigte endgültig die Frage der 
Grenzen Ungarns und Oeſterreichs, 
wobei er die in der vergangenen Woche vom 
Rat der 5 Miniſter des Auswärtigen herausge— 
gebenen Anardnungen beibehielt. Die 4 Ehefs 
der Regierun en verſammelten ſich morgens. Es 
wurden die zwei letzten Noten zur Kenntnis ge— 
nommen, die Sonnabend abend von Brockdorff⸗ 
Rantzau überſandt wurden, die Meinungen der 
entſprechenden Kommiſſionen eingeholt und die 
Antwort ausgearbeitet, die der deutſchen Dele⸗ 
gation überreicht werden ſoll. Man kann übri⸗ 
gens annehmen, daß noch neue deutſche Noten 
an die Friedenskonferenz in Verſailles gerichtet 
werden. 

Ein großer Teil der deutſchen Delegation ifſt 
abends von Paris abgereiſt. Juſtizminifter 
Landsberg, der Miniſter für Poſt Gies⸗ 
berts, Schiffskapitän Solch, Kapitän Hein⸗ 
rich, Geheimrat Kuno Fiſcher und 9 Sekre— 
täre ſind vom Nordbahnhof nach Deutſchland 
abgereiſt. 

Wenn Deutſchland ablehnt.. 
Wien, 14. Mai. (P. A. T.) 

Das Wiener Korreſpondenzbüro meldet auf 
Grund von Informationen des Reuterbüros: 
Falls Deutſchland die Friedensbedingungen nicht 
annehmen ſollte, wollen die Verbündeten ihre 
Armeen ebenſo vorrücken laſſen, als ob es einen 
Waffenſtillſtand überhaupt nicht gegeben hätte. 

Die Pariſer Blätter beſprechen die verſchie— 
denen amtlichen und halbamtlichen Kundgebungen 
der Deutſchen in der Frage der Friedensbedin⸗ 
gungen. Im Allgemeinen iſt man der Anſicht, 
daß die deutſchen Proteſtrufe vorauszuſehen wa⸗ 
ren. Das „Pelit Journal“ ſchreibt, dieſe Schreie 
beweiſen, daß unſer Frieden gut ſei. Der „Ma—⸗ 
tin“ iſt überzeugt, daß die Deutſchen ſich darauf 
beſchränken werden, unſerem Frieden das gegen⸗ 
überzuſtellen, was ſie ſchamlos „Rechtsfrieden“ 
nennen, kämpfend aber nicht vorrücken werden. 
Sie ſchreien laut, aber ihre Verteidigung iſt 
ſchwach, ſo mäßig iſt der Vertrag. Der „Gau⸗ 
lois“ ſtellt feſt, daß der Feind ſich die Ablehnung 
des Dokuments vorbehält, das ihm vorgelegt 
wurde, und daß das deutſche Volk nicht im min⸗ 
deſten erwürgt, ſondern nur ſeine Träume von 
der Weltherrſchaft vernichtet wurden. 
China oroht mit Nichtunterzeichnung. 

Ehina hat ſeine Delegierten in Paris beauf—⸗ 
tragt, einen Frieden, der Japan die deutſchen 
Rechte an Schantung zugeſteht, nicht zu unter⸗ 
zeichnen. 

I Um Polens Grenzen. 
Pofener Bericht vom 13. Mai. 

Nordfront: Nachts lebhafte ſelndliche 
Feuertätigkeit im kujawiſchen Abſchnitt, beſonders 
bei Tarkow, das von deutſcher Artillerie und 
Minenwerſern beſchoſſen wurde. Gegen Morgen 
ſchweres Geſchützſeuer auf Zamosc, Minenfeuer 
auſ Florentynow. Bei Wagielew wurde abends 
ein Angriff einer feindlichen Halbkompanie ab— 
gewieſen. 
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Weſtfront: Bei Zatum Palrouillenſchar⸗ 
mũtzel. Auf dem rechten Flügel nachmittags leb⸗ 
hafte Tätigkeit deutſcher Flieger. Sonſt gewöhn⸗ 
licher Kugelwechſel längs der gaazen Front. 

Südfront: Ein Nachtangriff auf Slupie 
wurde mit Verluſten für den Feind abgewieſen. 
Bei Teklinow wurde eine deutſche Patrouille ver⸗ 
irieben. 

Generalunterleutnant Wroezynſki, 
Chef des Stabes. 

Generalſtabsbericht vom 13. Mai. 
Galiziſche Front: Südlich von Lemberg 

erfolgloſe ukrainiſche Angriffe auf unſere Vorpoſten 
bei Glinna. Nach ſtarker Artillerievorbereitung 

griff der Feind mit ſtärkeren Kräften gleichfalls 
Lubien Maly an und drang teilweiſe in unſere 
Stellungen ein. Im Gegenangriff wurde er zu— 
rückgewieſen, wobei er ernſte Verluſte erlitt. Bei 
Chyrow und Uſtrzyki Dolne entwickelt der Feind 
lebhafte Gefechtstätigkeit. Die ukrainiſche Artillerie 
beſchoß Chyrow und die Ortſchaft Chyrowka. 
In der Nacht des 12. Maäi griffen bedeutende 
ukrainiſche Banden Hoszow (üdöſtlich von Uſtrzyti) 
an. Die Angriffe wurden abgewieſen. 

Wolhyniſche Front: Bei unſeren 
Abteilungen in Maniewicze iſt der Führer der 
gegen die Bolſchewikli in Wolhynien ſtehenden 
ukrainiſchen Armee, Ataman Oskilko, eingetroffen. 
Als Anhänger eines entſchiedenen Kampfes mit 
den Bolſchewiki war er angeſichts anderer Strö— 

mungen, die gegenwärtig in der ukrainiſchen Armee 
herrſchen, gezwungen, zu fliehen und ſich unter 
den Schutz der polniſchen Truppen zu begeben. 

Litauiſch-weißruſſiſche Fronut: 
An der ganzen Front lebhafte Gefechts- und Er— 

22 kundungstätigkeit. 
In Vertretung des Generalſtabschefs 

Haller, Oberfſt. 

Reichstag. 
Sitzung vom 18. Mai.) 

* Beginn: 31, Uhr. Zunächſt wird eine In— 
terpellation Gorſti über die unmenſchliche Be— 
handlung der Rekruten verleſen, worauf die Be— 
ſprechung der Verfaſſungsdeklaration 
fortgeſetzt wird. 

Abg. Grinbaum verlangt, daß den Juden 
die Möglichkeit gegeben werde ſich zu organi⸗ 
ſieren. Abg. Grabſti beſtätigt, daß die Dekla— 
ration niemanden befriedigt habe. Es handle ſich 
darum, ob der Reichstag zuerſt eine Konſtitutions⸗ 
Deklaration herausgeben und dann erſt zur Aus-⸗ 
arbeitung der Konſtitution ſchreiten ſolle. Wir 
könnten auf Grund einer ſolchen Deklaration, die 

nicht in Form eines Geſetzes gekleidet iſt, keine 
Inflitution ins Leben rufen und die Admini-— 
ration und Selbſtverwaltung nicht ausbauen, 
denn dazu wären ſpezielle Geſetze nötig. Die 
Deklaralivn müſſe der Kommiſſion überwieſen 
werden. Sie ſei nur als ein Programm der Re— 
gierungspolitik anzuſehen. Das Projekt zeuge 
nur von dem guten Willen der Regierung. Die 
Regierung müſſe aber auch regieren. In dieſem 
Augenblic ſtehe die Regierung vor einer ſchweren 
Aufgabe: vor der Organiſierung der Landesver⸗ 
wallung. Dazu reichen guter Wille und ſchöne 
Worie nicht aus. Redner erlläxt, daß ſein Klub 
weder für dieſe Deklaration, noch die Regierungs— 
politik irgendeine Verantwortung übernehme. 

Innenminiſter Wojceiechowſki, verteidigt 
die Regierungsdeklaration. Er erklärt, die Be— 
hauptung, daß das Projekt der Konſtitution eine 
Eharaſteriſtik der Anſchauungen der jetzigen Re⸗ 
giernng ſei, für falſch. Seitens der Koſtitutions- 
Kommiſſion wurde der Wunſch geäußert, daß die 
Regierung einen Verſaſſungsentwurf ausarbeite 
und ihn in der erſten Sitzung nach der Feier⸗ 
Aagspauſe vorlege. Das ſei geſchehen. Wie 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

21. Fortſetzung.) 
Dann aber wehe, dreimal wehe! Er würde 

dann vielleicht nicht Schonung kennen, wie in 
cner Racht, und namenloſes Ünheil brach herein 
Iber das Haus des Grafen und — ſein eigenes! 

Waren es ſchwere Träume, die den Schulzen 
plagten, — drückte ihn der Alp, daß er in der 
Nacht ſo ſchwer atmete? 

Hannchen hörte es, denn wenn ſie auch die 
Augen geſchloſſen hielt, konnte ſie doch keinen 
Schlummer finden. 

Ihr war, als ſchwebte der Genius des Un— 
lüdes durch das Gemach, mit großen, ſchweren, 
chwarzen Schwingen. 

„Hermann!“ 
Sie hatte es nicht länger ausgehalten und 

leiſe ſeinen Namen gerufen. Sogleich wandte er 
ſich nach ihr um. 

„Was gibt's? Warum ſchläfſt Du noch nicht 2* 
Ich kann nicht ſchlafen, Hermann, die Angſt 

drückt mir das Herz ab.“ 
„Die Angſt? Wovor fürchteſt Du Dich 

Hannchen ?“ 
D zürne mir nicht, Hermann, daß ich es 
nicht länger für mich behalten kann! Ich weiß, 
daß Du — morgen — zu dem Grafen — auf 
das Schloß — gehen wirſt:“ 

Sie haͤtte ganz leiſe geflüſtert, als fürchtete 
ſie ſich, die Worte auszuſprechen. 

Aber Hermann hatte doch jedes einzelne von 
ihnen gehoͤrt; betroffen hob er das Haupt. 

Du weißt? Wer hat es Dir geſagt?“ 

könne aber in zwei Wochen ein kodifiziertes Ge— 
ſetzesprojelt von ſolcher Wichtigkeit ausgearbeitet 
werden! Die Zeit war zu kurz, ſo daß nur eine 
Skizierung möglich war, aber keine Ausarbeitung. 
Es ſei aber natürlich völlig falſch, in dem Pro— 
jelt einen Ausfluß der politiſchen Meinung des 
gegenwärtigen Miniſteriums zu ſehen. Es ſeien 
nur Anhaltspunlte für die Ausarbeitung der 
Konſtitution gegeben. Im Projekt ſei klar geſagt, 
daß ein Einkammerſyſtem beſtehen werde. Die 
ganze geſeßzgebende Gewalt gehöre dem Volke. 
Aber man habe bereits in dieſem Reichstag die 
Erfahrung gemacht, daß einzelne Angelegenheiten 
all zu eilig entſchieden wurden. Es habe ſich 
das Bedürfnis weiterer Ueberlegung eingeſtellt, 
damit nicht unter dem Eindruck der erſtbeſten 
Depeſche Angelegenheiten entſchieden werden 
können, in einer Weiſe, die man ſchon am 
nächſten Tage als ungünſtig entſchieden betrachten 
muß. Das iſt in der Deklaration berückſichtigt 
worden, wo es heißt, daß im Laufe von 
15 Tagen durch eine entſprechend zuſammenge— 
ſetzte Körperſchaft Einſpruch erhoben werden kann. 
Dieſe auf der Wacht ſtehende Inſtitution habe 
aber gar keine Macht. Es fehlt ihr das Recht 
der Iniliative und ſie darf nur dem Chef des 
Landes beratend zur Seite ſtehen, indem ſie ihn 
auffordert, Beſchlüfſe des Reichstags nicht zu 
unterzeichnen, ſondern zur nochmaligen Durchbe— 
ratung zurückzuſenden. Dieſer neuerliche Beſchluß 
iſt eine endguͤltige Entſcheidung. Eine ſolche Kör— 
perſchaft lönne aber nicht durch Wahlen ge— 
ſchaffen werden. Ihr müſſen Rechtsgelehrte und 
Kenner ſtaatlicher Organiſationnen angehören. Die 
Selbſtverwaltung müſſe von unten her aufgebaut 
werden. Deshalb habe die Regierung in erſter 
Linie die Organiſierung der Gemeinden im Auge. 
Schon in nächſter Zeit werde ein entſprechendes 
Projeklt zugehen. Jedenfalls habe die Regierung 
in allen Stücken durch ihre Deklaration das An— 
ſehen des Reichstags zu heben geſucht, weshalb 
es um ſo unerklärlicher ſei, daß dieſe ſo ſehr 
gegen das Regierungsprojekt wettere. Die Re— 
gierung habe nun das Ihre getan, ſie ſei nicht 
an der Verzögerung der Konſtitution ſchuld. 
Nun könne der Reichstag ſie ausarbeiten. 

Abg. Kiernil erklärt, daß das Regierungs⸗ 
projekt niemanden befriedigen könne und ſpricht 
den Wunſch aus, daß die Regierung mit der 
Konſtitutions Kommiſſion Hand in Hand gehe 
und an ihren Arbeiten teilnehme. Abg. Glom— 
binfſkti wirft der Regierung vor, daß ſie keine 
Initialive beſfiße. Abg. Perl polemiſiert mit 
den Rednern des Nationalen Volksverbandes, die 
die Regierung augenſcheinlich ſtürzen wollen, um 
ihren Platz einzunehmen. Das Regierungs 
projekt befriedige ihn auch nicht. „Die Wacht 
über dem Geſehe“ iſt ſeiner Meinung nach ein 
maskiertes Oberhaus. 

Abg. Mocrzydlowſka erklärt die Wünſche 
der Frauen. In der Konſtitution müßten die 
Rechle der Frauen genau feſtgeſetzt werden. Es 
ſprechen noch einige Abgeordnete. Dann iſt die 
Tagesordnung erſchöpft und es wird zur Erle— 
digung der Dringlichkeits anträge geſchritten. Abg. 
Dombfki hat emen Antrag eingebracht, der 
die Regierung auffordert, die Poliziſten, die ſich 
brutale Handlungen gegenüber den Vorwerkar— 
beitern zuſchulden kommen ließen, zur Verant— 
wortung zu ziehen. Der Antrag wird ange⸗— 
nommen. 

Nächſte Sihung Donnerstag. 

Aus den Rommiſſionen. 
Warſchau, 18. Mai. (P. A. T.) 

Die Kommiſſion für Handel und In— 
duſtrife hat das Projelt des Geſetzes über die 
Gewährung von Anleihen in der Höhe von 
75 Millionen an die Großinduſtrie und von 
25 Millionen an die Kleininduſtrie geprüft, 
welches ihr vom Reichstag nach der zweiten Le— 

„Ich hörte es, als Du mit dem Vater an 
dem offenen Fenſter vorüber gingſt. Und nun 
fürchte ich mich ſo ſehr vor dem, was kommen 
kann. O Hermann, wenn Du mich noch mit 
Deiner alten Liebe liebſt, ich beſchwöre Dich, ſo 
denke morgen an mich und an Dein Kind!“ 

Da Tränen ihren Blick verdunkelten und das 
Lämpchen nur matten Schein verbreitete, bemerkte 
ſie nicht, wie ihr Mann zuſammenzuckte und er— 
bleichte. 

Erſt der Ton feiner Stimme machte ſie zu— 
ſammenfahren. 

Daran hätleſt Du mich nicht exinnern ſol— 
len!“ entſtieg es heiſer und röchelnd ſeiner Bruſt. 

Doch dann glaubte ſie ihn zu verſtehen. Sie 
bezog es auf die Beleidigung, die der Graf ihr 
zugefügt. 

Das iſt ja eben meine Angſt, daß Du mor⸗ 
gen daran deulen wirſt. O, wenn nur jener 
ſchreckliche Eid nicht wäre, in dem Du dem Gra— 
fen ſchwurſt, Du würdeſt ihn töten, wenn er 
mir nur einmal noch zu nahe trete! O, und der 
Elende hat es getan!“ 

„Und gefſchähe es ihm dafür nicht recht, wenn 
ich ihn moͤrgen dötete? Oder achteſt Du Deine 
eigene Ehre ſo gering, daß Du in dem Gedanken 
ruhig leben kannſt, der Elende könnte zu jeder 
Zeit in der es ihm beliebt, über Dich und mich 
und unſere Schande ſpotten?“ 

Die junge Frou faltete die Hände und ſchaute 
ihren Mann mit einem demütigen Blicke an. 

Hermann, ich kann alles, weun ich nur weiß, 
daß Du bei mir biſt und daß Du mich liebſt! 
Ich beſchwöre Dich, denke an das Muttergottes⸗ 
bild am Lindenhofener Wege!“ 

War es dieſe Beſchwörung, die einen ſo tie— 
ſen Eindruck auf Rohde machte, oder waren es 

ſung überwieſen wurde. Unter anderem wurde 
ein Amendement beſchloſſen, in dem die Regie— 
rung aufgefordert wird, in nächſter Zeit ein Pro— 
jelt des Sozialiſierungsgeſetzes vorzu— 
legen. Das Projekt wird dann mit Verbeſſe— 
rungen an den Reichstag zurückgeſchickt werden. 

Das Unterkomitee der Rechtskommiſ— 
ſion hat das Projelt des Geſetzes- über außer 
ordentlicheBßerordnungenwährend 
der Kriegszeit durchgeſehen. Die leinpol⸗ 
niſchen Abgeordneten traten gegen die Berechli— 
gung der Regierung, Internierungen von ſtaats— 
gefährlichen Untertanen vorzunehmen auf und 
wieſen auf die Leiden der Internierten in 
Oeſterreich hin. Außerdem wurde beſchloſſen, 
daß der Miniſter des Innern das Recht hat, 
Polizeiorgane erſter Inſtanz zur Herausgabe von 
außerordentlichen Verfügungen in dieſe Bezirke 
abzudelegieren. 
Die landwirtſchaftliche Kommiſ— 
ſion unter dem Vorſitz des Abg. Witos nahm 
den Art. 9 des Referats des Abg. Dombſti 
über die Agrarreform in folgendem Wort— 
laut an: 

Aus dem auf dieſe Weiſe erlangten Vorrat 
an Land muß der Staat vor allem danach 
ſtreben, die Bedürfniſſe der landloſen und land⸗ 
armen Landwirte zu befriedigen, dann aber zur 
Vergrößerung der Kleinwirtſchaften zu ſtreben, 
die nicht größer als 40 Morgen ſein ſollen. Es 
muß hierbei ein Vorrat an Land für die nach 
beendetem Kriege zurückkehrenden Soldaten und 
Kriegsinvaliden, ſofern ſie den Grundſätzen des 
Art. 2 entſprechen (das heißt, ſofern ſie Berufs⸗ 
landwirte ſind) zur Verfügung ſtehen. 

Lokales. 
Lodz, den 15. Mai. 

Der geſtrige Feiertag der freiwilligen 
Feuerwehr fand programmgemäß ſtatt. Um 
78 Uhr früh verſammelten ſich die Mitglieder 
der Wehr im Gerätehauſe des 3. Zuges in der 
Sienkiewiczſtraße, von wo aus der Ausmarſch 
der Wehr mit den Fahnen und der Kapelle des 
Muſikvereins „Stella“ an der Spitze zu den 
Gotteshäuſern erfolgte. Der Zug wurde von 
dem ſtellvertretenden Kommandanten Herrn 
Pfeiffer geſührt. Nach den Gottesdienſten in 
der katholiſchen Heilig Kreuz-Kirche und der 
evangeliſchen St. Trinitatiskirche ſchritt der Zug 
durch die Petrikauer- und Nawrotſtraße zum 
Geraͤtehauſe zurück, wo der Vorſitzende der Ver— 
waltung, Herr Kruſche, eine Anſprache hielt. 
Hieran ſchloß ſich die Verteilung von Ehrenzeichen 
an langjährige Mitglieder der Wehr. Jetons 
erhielten: ein goldenes: Herr Theodor Leßmann 
vom x. Löſchzug, ein ſilbernes die Herren: Ro— 
bert Fredt, Olto Liebert, Stanislaw Lodynſki 
(1. Zug), Theodor Groene, Oskar Iſrael (2. Zug) 
und Alwin Schön (3. Zug) für 15jährigen Dienſt, 
ein bronzenes die Herren: Feodor Meyerhoff 
und Cäſar Eiſenbraun GVerwaltungsmitglieder), 
Friedrich Kebſch (14. Zug), Wilhelm Ludwig 
(E. Zug) und Jakob Maurer (3. Zug) für 
Ijährigen Dienſt. Nach der Auszeichnung die— 
ſer Feuerwehrleute hielten noch Anſprachen der 
Vertreter der Stadtverwaltung Schöffe Dr. Koziol⸗ 
kiewiez und Chef der Lodzer Polizei Zbrozek. 
Hiermit fand der 48. Jahrestag der Gründung 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr ſein Ende. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Stadt⸗ 
rates unter Leitung des Stadtverord.Vorſtehers 
Remiszewſti wurde eine Interpellation in der 
Angelegenheit des Salzes, das vom Magiſtrat 
teurer als von den Händlern verkauft wird, und 
wegen des naſſen Holzes aus den Lagern des 
Magiſtrats beſprochen. Nach Erledigung weniger 

ihre ernſten ſchlichten Worte, in denen ſich die 
ganze reiche Liebe ihres Frauenherzens zeigte? 

Sein Zorn verrauchte, er ſchlang die Arme 
um die in den Kiſſen neben ihm Sitzende und 
zog ſie innig an ſich. 

„Ich weiß es, Haunchen, daß ich in letzter 
Zeit oft ſinſter und heftig zu Dir bhin. Es laſtet 
eiwas auf mir, was ich von mir ſchütteln möchte 
und nicht von mir zu ſchütteln vermag. Aber 
fürchte Dich deshalb nicht. Es hätte nicht jener 
Erinnerung an das Muttergottesbild bedurft, 
denn meine Liebe iſt heute noch ſtark genug, um 
jene finſteren Gedanken zurückzudrängen. Den 
Gedanken an meine Rache freilich mußt Du mir 
laſſen, — denn ſo etwas erträgt kein Mann! — 
Es braucht ja nicht morgen, nicht in den nächtten 
Wochen zu ſein. Nein, nein, Jahre werden viel⸗ 
leicht ſchwinden, ehe Hermann Rohde, der Schulze 
von Lindenhofen, dem Grafen Artur Linden-— 
hofen, den ihm zugefügten Schimpf mit Zinſen 
heimzahlt! Und, um Menſchen zu vermnichten, 
bedarf es ja nicht immer Gift, Dolch oder ſon— 
ſtige Gewaltat!“ 

„Nein, Hermann, um Menſchen zu vernichten, 
bedarf es nur eines: Des Zornes des Ewigen! 
Er ſpricht: „Mein iſt die Rache! Lege ſie in 
ſeine Hand, und glaube mir, er wird Deine 
Sache führen!“ 

Sie legte den Kopf an ſeine Bruſt. 
„Hermann, Deine lieben Worte haben mir 

meinen Frieden bereits halb wiedergegeben! Gib 
ihn mir nun auch ganz! Lege Deine Hand in 
die meinige und verſprich es mir bei Deiner 
Liebe, daß Du dem Grafen morgen nicht mit 
böſen Gedanken gegenübertreten und Deinen 
Groll bezwingen wirſt.“ 

wichtiger Angelegenheiten, die die ſtädtiſchen Kom⸗ 
miſſionen betreffen, wurden Anträge des Magi— 
ſtrats, die den Bau von Gebäuden für öffentliche 
Schulen, die Stadtverwaltung und für Hoſpitäler 
ſowie öffentliche Arbeiten bei der Regulierung 
der Straßen und Grenzen der Stadt und Pfla— 
ſterungsarbeiten betreffen, angenommen. Für dieſe 
Arbeiten wird die Verausgabung von 5500000 
Mk. vorgeſehen. Zur Deckung dieſer Ausgabe 
wird der Staat ein Darlehen hergeben, das erſt 
nach fünf Jahren mit 50/, verzinſt werden ſoll. 

Das hieſige „VRuſſiſche Komitee“, das 
zur Wahrung kultureller und materieller Inter— 
eſſen der Ruſſen gebildet wurde, veranſtaltet in 
den nächſten Tagen einen muſikaliſchen Abend,- 
deſſen Programm die charakteriſtiſchen Weiſen 
des ruſſiſchen Volkes bilden werden. 

helfen, um den Bedürfniſſen der Lodzer ruſſiſchen 
Kolonie genüge leiſten zu können. Das Komitee 
hofft auf zahlreichen Beſuch, der den edlen Zweck 
des Abends fördern wird. 

Die Ein⸗ 
nahmen ſollen die leere Kaſſe des Komitees füllen 

Ueber den Tag der 
Veranſtaltung ſowie über das reichhaltige Pro⸗ 
gramm wird in den nächſten Tagen Mitteilung 
erfolgen. 

Ein Lodzer jüdiſches Regiment ſoll ge⸗ 
bildet werden. Es ſoll durchweg aus freiwilligen 
beſtehen, die in Lodz und Umgegend ſowie in 
Warſchau angeworben werden ſollen. Es ſoll den 
Namen „Berek Joſſelewicez Regiment“ tragen. 

Lodz für das hungernde Wilna. 
folge der geſchichtlichen Bedeutung der Tatſache, 
daß Wilna von unter dem unmittelbaren Befehl 
des Cheſs des Staates ſtehenden Truppen entſetzt 
wurde, ſind durch Vermittlung des Kommandeurs 
des Lodzer Generalbezirks, General Oſinſki, zur 
Verſfügung des Chefs des Staates zugunſten der 
Hungernden der Stadt Wilna die folgenden 
Summen niedergelegt worden: vom Magiſtrat 
der Stadt Lodz 10 000 M., dem Präſidium der 
Staatspolizei in Lodz freiwillige Spenden 
2054,50 M., 2 Kronen und ein ſilbernes Georgs⸗ 
kreuz, vom. Lodzer Dekanat 37 Mark. 

Der Streik der Gasarbeiter. Vorgeſtern 
fand im Magiſtrat eine Sitzung ſtatt, in der der 
ſeit einigen Tagen andauernde Streik im Lodzer 
Gaswerk beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen 
dem Konſortium mitzuteilen, daß der Magiſtrat 
mit der Erhöhung der Gaspreiſe einverſtanden 
ſei, ſofern der Streik beigelegt und das Gaswerk 
wieder in Betrieb geſetzk werde. Andernfalls werde 
das Gaswerk verſtadtlicht werden. 

Neues Mehl. Die Verpflegungsdeputation 
hat aus Warſchau die Nachricht erhalten, daß 
aus Wloelawek? 50 Waggons amerikaniſches Wei⸗ 
zenmehl nach Lodz abgeſchickt worden ſind. 

Beſtrafte Konditoren. Wie der „Glos“ 
meldet, hat die Polizei in zahlreichen Lodzer 
Konditoreien Hausſuchungen vorgenommen und 
dabei feſtgeſtellt, daß überall verbotenes Gebäch 
hergeſtellt wurde. Die Schuldigen wurden mit 
Geldſtrafen bis zu 3000 Mark belegt. 

Wohnungswucher. Die Gerichtskommiſſion 
der Behörde zum Kampf gegen Wucher und 
Spekulalion, hat die Beſitzer des Großen Theaters 
wegen Wucher mit 10000 Mark oder einem 
Monat Haft beſtraft. Die Beſitzer hatten von 
der jüdiſchen Theatertruppe die Miete für das 
Lokal' von 60 000 auf 80 000 Mark erhöht. 

Beſtrafte Spekulanten. Die Gerichts⸗ 
kommiſſion des Amtes zum Kampf mit Wucher 
und Spekulation hat den in der Konſtantiner 
Straße 22 wohnhaften Kamuszewicz wegen 
Wucher mit amerikaniſchem Speck zu 500 M. 
oder einem Monat Gefängnis belegt und den 
Speck konfisziert. Der in der Kruczaſtraße wohn⸗ 
hafte Goldberg wurde wegen Spekulation mit 
Zucker und amerikaniſchem Mehl mit 500 M. 
oder 1 Monat Gefängnis und der Konfiszierung 
der Waren beſtraft. Desgleichen wurden in der 

Rohde zögerte einige Sekunden. Dann aber 
legte er ſeine Hand in die der jungen Frau. 

„Hier, meine Hand! Und nun ſchlafe, mein 
Hanuchen!“ 

„Gute Nacht, — Hermann, mein lieber Mann! 
Zärtlich küßten ſich die Gatten, und bereits 

wenige Minuten ſpäter verrieten die ruhigen 
Atemzüge der jungen Frau, daß ſie eingeſchlum⸗ 
mert war. 

Auch Rohde ſchlief bald ein. 
Aber ihn peinigten ſchwere Träume, und als 

er am Morgen erwachte, lag er ſchweißgebadet 
in den Kiſſen. 

* 
Graf Artur war nicht wenig überraſcht, als 

der Diener bei ihm eintrat und ihm meldeie, daß 
der Schulze von Lindenhofen im Vorzimmer 
warte und den Herrn Grafen in einer amtlichen 
Angelegenheit zu ſprechen wünſche. 

Man konnte nicht ſagen, daß er ſich bei die⸗ 
ſer Meldung juſt behaglich fühlte. 

Seinen abendlichen Beſuch in dem Förſter⸗ 
hauſe hielt er freilich noch immer für ein Ge— 
heimnis, von welchem außer dem Stelzen⸗Martin 

Hannchen ſelbſt kein Menſch eine Ahnung 
atte. 

Denn wäre es anders geweſen, ſo wären der 
Förſter und Rohde wohl die letzten geweſen, den 
Schimpf ſtillſchweigend hinzunehmen. 

Auch hielt er es für voͤllig ausgeſchloſſen, daß 
Martin es wagen würde, zu plaudern und ſich 
ſeine Feindſchaft zuzuziehen. 

Aber das Verhalten Rohde's während ſeines 
und Wera's Beſuch auf dem Schulzenhofe hatte 
ihm doch keinen Zweifel daran gelaſſen, da 
Rohde einen tiefen Groll gegen ihn noch immer 
hegte. Fortſetzung folgt. 
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Mlynarſkaſtraße 26 vier Pud Mehl konfisziert 
und der Beſitzer Fenger zu 500 M. Geidſtrafe 
oder einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Webkurſe. Der Fabrikmeiſterverein, der 
danach ſtrebt, mit Hilfe des Miniſteriums für 
Aufklaͤrung in Lodz eine techniſche Webſchule zu 
eröffnen, veranſtaltet Abendkurſe im Weben, um 
das theoretiſche und praktiſche Wiſſen der Meiſter 
zu erweitern und ſie zu guten Fabrikleitern 
herauzubilden. Außerdem ſoll eine Weberei er— 
oͤffnet werden, die für die polniſche Heeres Inten⸗ 
dantur arbeiten wird. Die Verwaltung des 
Fabrikmeiſtervereine fordert alle Meiſter, Unter⸗ 
meiſter und organiſierten Weber auf, am Freitag, 
den 16. Mai, um 6 Uhr abends im Vereins⸗ 
lotale in der Petrikauer Straße 17 zur Orga⸗ 
niſatlonsverſammlung zu erſcheinen, in der die 
Frage der Eröffnung der Kurſe und der Weberei 
seſprochen werden ſoll. 

Die ſtädtiſchen Läden. Der Magiſtrat 
gibt bekannt, daß die Verkaufsläden des Brot— 
und Mehloerteilungsktomitees ſfolgende Lebens— 
mittel zu vorgeſchriebenen Preiſen verkaufen: 
Mehl, Zucker, Brot, Grütze, Salz, Marmelade, 
rondenflerte Milch, Zichorid und drgl. Die Preis⸗ 
liſte dieſer Waren ſowie die Rationen für jeden 
Jeitabſchnitt ſind in jedem ſtädtiſchen Laden an 
uͤchtbatrer Stelle angebracht. Beſchwerden über 
ſchlechte Bedienung durch das Perſonal ſind ſofort 
an die Verpflegungsdeputalion, Sredniaſtr. 16, 
ſowie an das Brot⸗ und Mehlvoerteilangskomitee, 
Andrzejaſtr. 4, zu riſhten. Beſchwerden über 
ſchlechie Bedienung in den Kooperativen 
werden dort gleichfalls entgegengenommen. 

Reklameſchilder. In der letzten Sitzung 
der Baudeputation wurde ein zu erlaſſendes 
Verbot der Anbringung von Schildern, die über 
den Gehſteig hinausragen, beſprochen. Eine Aus— 
nahme ſoll für Feldſcherſchilder gemacht werden. 
Eiſenbahner gegen den Eiſenbahner⸗ 
ſtreik. Die Eiſenbahner des Warſchauer Bahn⸗ 
notenpunktes plauen für heute einen Ausſtand. 
Die Radomer Eiſenbahner ſprachen ſich gegen 
den Streik aus und ſandten an daß Verkehrs— 
miniſterium ein gleichlautendes Telegramm. 

Schrecklicher Tod. Am Montag um 10 Uhr 
bends firſnmn Hofe des Hauſes 252 in der Wulczanfka⸗ 
Ztraße die 33 jährige Emma Neumann in die Senk— 
zruve. Ehe maͤn ihr zu Hilfe eilen konnte, ſtarb ſie in 
Ser etlen Fluten. Ueber den Vorfall wurde ein Protokoll 
abgeſaßt, um' den Hauswirt für das Unglück verant— 
ortlich zu machen. 

Blutiger Raubüberfall in der Umge— 
gend. Vorgeſtern mittag wurde die Waſſer⸗ 
mühle in Rydzynki, Gemeinde Gospodarz, vor 
wei mit Revolvern bewaffneten Banditen über— 
iallen, die auf den Beſiher, Samnel Klimke, 
Schüſſe abgaben; eine Kugel durchſchlug dem 
Muner beide Wangen und die Zunge. Auf die 
Hilſernfe des Verwundeten eilten ſeine Nachbarn 
zerbei, die die flüchtenden Banditen zu verfolgen 
vegannen. Dieſe ſchoſſen auf ihre Verfolger, 
wurden jedoch von Poliziſten umzingelt und feſt— 
genommen. In dieſem Augenblick richtete einer 
der Banditen ſeine Waffe gegen ſich ſelbſt und 
verwundete ſich ſchwer. Er wurde nach Lodz 
gebracht und im Hoſpital in der Drewnowſka— 
traße untergebracht. Sein Genoſſe, namens 
Artchur Müller, wurde gleichfalls nach Lodz 
gebracht. 

Vereine und Verſammlungen. 
Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. Hierdurch 

eilen wir den Mitgliedern des Vereins mit, daͤß Sonn⸗ 
abend, den 17. Mai. um 4 Uhr nachmittag?, im Lokale 
n der Petrikauer Str. 243 ein Vergnügungsabend ver— 
anſtaltet wird, zu welchem die Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. 

Der Sportverein „Sturm“ beging am Sonntag 
ſeinen eigenen Votale ſein 4 jähriges Stiftungsfeſt. 

Die Feler wurde mit einem Prolog, von Irl. O. Schrotte 
geſprechen eröffnet. Hiexauf brachte das Vereins— 
Saaorcheſter einige Muſitſtüde zu Gehör, die bei⸗— 
iãllig aufgenommen wurden. Das Vereinsorcheſter, das 
unlet der ſicheren Leitung des Herrn Jul. Menge ſteht, 
erbrachte wiederum den Beweis, daß es auf der Höhe 
einer Leiftungen ſtehyt. Im Anſchluß daran hielt Herr 
A Kranfe eine Begrüßungsanſprache, bei welcher Ge⸗ 
legenheit er auf die Bedeutung des Stiftungsfeſies hin⸗ 
wies.Im Anſchluß daran fand die Preisverteilung 
ſtatt. Sor allem waren es die wackeren Fußballer der 
. Mannſchaft, die als Sieger des Jahres 1918 je mit 
inem Jelon bedacht wurden. Anch der Vereinsdirigent, 
Herr Jul. Menge, erhielt als Beweis der Würdigung 
feiner Keiſtungen eine Auszeichnung, in der Form eines 
Dirigentenſtabes. Die Mitglieder des Vereins ließen 
cs ſich nicht nehmen, auch den Vorſitzenden, Herrn 
Artur Kraufe, mit Auszeichnungen zu bedenken. Herr 
Mrauſe hat ſich um die Gründung und Leitung des 
Vereins während des Beſtehens ganz beſonders ver⸗ 
dient gemachi. Herr Krauſe hat, auch viel dazu bei— 
getragen, den Verein nach außen hin zu entwickeln und 
ihn auf ſeiner Höhe zu erhalten. Nach der Preisver⸗ 
ſeilung fand die Aufſührung des luſtigen Einakters: 
„Der, liebe Verein“ ſtatt. Die Beteiligten entledigten 
fich ihrer Äufgabe mit vielem Geſchick und zeigten 
ſchauſpieleriſches Können. Die Verſammelten kargten 
daher mit dem Beifali nicht. Hervorgehoben zu werden, 
verdient noch das Duett: „Das Blumenorakel“, das von 
den Damen Werminſka und Kupinſka ſtimmungsooll 
wiedergegeben wurde. Nun kam auch die Jugend auf 
ihre Rechnung; nach ſehnfuchtsvolleni Warten ertönte 
endlich die Taänzmuſik. Alles in allem: das Feſt kann 
als eins der gelungenſten der bisher begangenen Feſt⸗ 
lichteiten bezeichnet werden. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Konfirmation. Am 

Sonntag. den 4. Mai, fand hier in feierlicher 
Weiſe die Einſegnung der ſchulentlaſſenen evan⸗ 
geliſchen Jugend ſtatt. Zum Tiſch des Herrn 
traten 74 Knaben und 63 Mädchen. 
Namen ſind: 

Ihre 
Anton Julius, Arndt Hugo, 

Bartſchke Edmund, Bernſtein Wilhelm, Flum 
Richard, Böttcher Edm. Auguſt, Braunke Adolf, 
Brehl Ferdinand, Buch Edmund, Draber Fer⸗ 
dinand Döring Rudolf, Ebert Reinhold, Eich⸗ 
mann Theodor, Engel Edmund, Fiſcher Rudolf, 
Feige Emil, Frank Adolf, Grunwald Herr⸗ 
mann, Hänſchke Edmund, Herkt Edmund, Hirſch 
Otto, Hoffniann Rudolf, Hoffmann Eduard⸗ 
Hohm Edmund, Imianowſli Siephan, Idziasz⸗ 
Ihl Brumo, Irrgang Edmund, Kaller Sskar, 
Kleiber Otto, Kwaäll Edmund, Kolodziejſti Artur, 
Lange Emil, Langner Edmund, Lehmann Oswald, 
Lemke Oskar, Lerle Otto, Lorenz Edmund, Lorenz 
Maxr, Maſchke Wilhelm, Maslanka Teophil, 
Müller Guſtaͤv, Neſtvogel Adolf, Nitſchke Ewald, 
Patzer Karl Ernſt, Peter Wilhelm, Peter Fried⸗ 
rich Wilhelm, Plagens Friedrich, Prochowſtki 
Roberi, Piech Rudolf, Reſchke Samuel, Rimpel 
Auguſt, Rimpel Richard, Salin Edwin Adam, 
Salin Eduard Hermann, Schultz Bernhard, Schultz 
Oskar, Schultz Waldemar, Schultz Reinhold, 
Schütz Heinrich, Seidel Adolf, Seidel Oswald, 
Scheibler Guſiav, Scheibel Hermanp, Siegmund 
Alfred, Schmidt Artur Paul, Spangenberg Albert, 
Stein Johann, Winter Gottfried— Wilhelm Otto. 
Zielke Erwin, Zilke Paul, Zink Edmund, Zink 
Ernſt, Zirk Adolf. 

Anton Martha, Behnke Emma, Behnke Emma, 
Draber Berta, Franz Elly, Frede Marta, Frede 
Olga, Fröſcher Wanda, Fröſcher Pauline, Geisler 
Selma, Geſelle Marta, Gendzior Lydia, Gier 
Edit. Grauwinkel Aima, Grauwinkel Ida, 
Hänfſchte Anna, Hänſchke Elfrida, Hänſchle Olga, 
Hoffmann Ida, Horſt Elſa, Hunt Leokadia, 
Jefſe Elſe, Irrgans Marie, Kirſch Marta, Kirſch 
DBlaa, Kleiber Frieda, Klukas Berta, Kloſe Ida, 
Kloſe Ida, Kußmann Selma, Kropp Olga, Lange 
Agate, Lehnert Marta, Leitloff Irma, Lubke 
Aimglie, Mager Elſe, Markus Marie, Meißner 
Marta, Mips Olga, Zliſchke Pauliue, Petrich 
Marta, Radke Auguſie, Regedzinſta Irma, Rei⸗ 
mann Marta, Raͤmann Martia, Reſſel Sophie, 
Rimpel Berta, Rimpel Julianna, Rimpel Marta, 
Rimpel Marta, Rimpel Selma, Riske Irma, 
Sommer Hedwig, Stach Alma, Stenske Frieda, 
Striepling Selma, Voge Elly, Wiede Pauline, 
Wirt Seuͤng, Zielke Ida, Zielke Emma, Zimmer 
mann Lydia, Zerecka Olga. 

— Bon der Bürgerſchützengilde. 
Die Alexandrower Bürgerſchützengilde hält am 
Sonntag, den 18. d. M um 3 Uhr nachmittags, 
ihre Generalverſammlung ab. Tagesordnung: 
1. Wahl der Verwaltung; 2. Beſprechung wegen 
Pfingſtvergnügen; 83. Anträge. Um pünktliches 
und Jahlreiches Erſcheinen wird dringend erſucht. 

Pabianice. Vom Arbeitsloſenko— 
miltee. Vor einiger Zeit waren hier Gerüchte 
über bedeutende Mißbräuche im Arbeitsloſenlo— 
mitee un Umlauf. Nach Einziehung von Infor— 
nicnionen bei maßgebenden Perſonen erweiſt ſich 
folgendes: In einer Sitzung des Komitees, die 
nler Vorſitz des Delegierten des Arbeitsmini— 
ſteriums für den Lodzer Bezirt Izdebſti ſtatt⸗ 
ſand, machten die Delegierten der Beamten der 
Komiteebüros auf den ungerechtfertigten Gehalts⸗ 
bezug ſeitens der beiden Vizevorſitzenden und des 
Sekretärs aufmerkſam. Was das Gehalt des 
Sctretars (200 Mark monatlich) anbelangt, ſo 
wurde dieſes ihm in Rückſicht auf die intenſive 
Beſchäftigung vom Komitee zugebilligt, aber die 
Beſoldung der Vizevorſitzenden ſei etwas uner⸗ 
hörtes und bis jeßt noch nirgends dageweſenes. 
Vas Komitee war hiervon nicht einmal unter⸗ 
richtet. Das Komitee beſteht in ſeinem gegenwär⸗ 
tigen Beſtande (34 Perſonen) ſeit dem 17. Fe— 
oruar. die beiden Vizevorſihenden haben nun 
ſchon zwei Mal Gehälter zu 500 Mark bezogen, 
zuſammen alſo 2000 Mark. Der miniſterielle 
Delegierte Izdebſti erklärte, daß, obwohl die 
Honoͤrierung des Präſidiums bisher nirgends er⸗ 
ſoͤlgt war, er ſich in Anbetracht der Pflichten und 
Bemühungen der in Betracht kommenden Perſo⸗ 
nen au das Miniſterium mit einem. entſprechen⸗ 
den Vorſchlag' gewandt, aber bis jetzt noch keinen 
endgültigen Beſcheid erhalten habe, wohl ſei aber 
der Auflrag auf Auszahlung der nun beanſtan⸗ 
deten Gehaͤlter von ihm ſelbſt ausgegangen. 
Allerdings kann ein derartiges ſ loſtändiges Vor⸗ 
gehen des Herrn Izdeoſti als ein recht ſeltſames 
bezeichnet werden und kein Wunder, wenn in der 
Sladt deren Bevoölkerung gn und für ſich über 
ſo manche Maßnahme der Behörden leicht erregt 
wird, abermals eine erhebliche Erregung Platz 
greift. 

— Laudwirtſchaftliche Streiks. In 
der vergangenen Woche ſind — wie wir bereits 
kurz berichtet habe — Agrarſtreils auf den 
nachſtehenden Gutshöfen ausgebrochen: Torcezyn 
(Beſ. Kaſinſki, Loszatki (Beſ. M. Pruske), 
Prus;kow (GBeſ. Jakubowſki), Dobra (Beſ. A. 
Sulimierſkij, Buchek Geſ. Lörens), Lycanow 
(Beſ. Nehring) und Lask (Beſ. J. Szwajcer). 
Am' 6. MNai'“ brach auf dem gleichfalls Herrn 
Szwajcer gehörenden Gute Wronowice ein ſoge— 
na mter ſchwarzer Streik aus, — dies bedeutet, 
daß das Gefinde aufhört, auſzuräumen und das 
Vieh zu füttern. In dieſem Falle ſchritt die Po— 
lizei ein und es gelang, den teilweiſe durch die 
Tattloſigkeit der Verwältung ſelbſt hervorgerufe⸗ 
nen Ausſtand beizulegen. 

— Geheime Schnapsfabrik in einer 
Schule. Vorige Woche enideckte die Polizei 
in der jüdiſchen Schule in der Tuszynſkaſtr. 34 
Cehrer Riwan Grünſpan) eine vollſtändig ein— 
gerichtete Schnapsbrennerei. 
dieſein „Unternehmen“ war ein gewiſſer Fajwel 
Opoczynſti, wohnhaft in derſelben Straße im 
Hauſe 19. Die Auſdeckung dieſer Schnupsbren— 
nerei war überaus ſchwierig, da in dem Schul—⸗ 

Mubeteiligt an f 

zimmer ein Schrank ſtand, durch den man erſt 
in das anliegende Zimmer, die Brennerei, gelan⸗ 
gen konnte. Die Schnapsfabrikanten wurden 
verhaftet. J 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Maſſenreviſion aufe 

der „ſchwarzen Börſe“. Dieſer Tage 
wurden im Kaffee „Briſtol“, wo die „ſchwarze 
Börſe“ ſich verſammelt, Reviſionen vorgenommen. 
Es wurden 185 Perſonen verhaftet, die im Ver— 
dacht ſtehen, auf unrechtmäßigem Wege den Stand 
der Valuta beeinflußt zu haben. Unier den Ver—⸗ 
hafteten beſinden ſich auch Kettenhändler, denen 
verſchiedene Papiere abgenommen wurden. Die 
Polizei konſiszierte bei den Verhafteten einige 
Millionen Mark in verſchiedener Währung. Die 
Verhaftungen wurden auf Verfügung des außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſars vorgenommen. J 

—Brand mirt Menſchenopfern. 
Am 11. Mai entſtand in der Milaſtr. 23 in der 
geheimen Seifefabrik von Singer eine Exploſion. 
Imn gleichen Augenblick ſtand das ganze vaus in“ 
Flammen. Fünf Pperſonen, die in der Fabrik ve⸗ 
ſchäftigt waren, ſprangen mit Ausnahme eines 
Mannes, der in den Flammen umtam, aus dem 
Fenſter des dritten Stockes auf die Straße hinab, 
wobei ſie an den Beinen und Armen Verletzungen 
davontrugen. 

— Nusſchreitungen. Der „Moment“ 
teilt mit, daß es am Montag auf dem Koweler 
Bahnhoſe zu Ausſchreitungen gekommen jei, wodei 
mehrere juͤdiſche Kleinhändler, die aus der Pro⸗ 
vinz verſchiedene Lebensmittel nach Warſchau ge⸗ 
bracht hatien, zu Schaden gekommen ſino. 

— — 

Letzte Nachrichten. 
Polniſch⸗ukrainiſcher Waſſenſtillſtand. 
Wien, 1u. Mai. (P. A. T.) Das 

Wiener Korreſpondenzbüro meldet aus 
Stanislau nach einem Bericht des ukrai⸗ 
niſchen Preſſebüros: Die interalliierte Kom⸗ 
miſſion für ukrainiſch-polniſche Angelegen⸗ 
heiten verſammelte ſich heute. Den Bor— 
ſitz führte der engliſche General Botha. 
Von polniſcher Seite nahmen Dmowiti 
und General Rozwadowjti, von utrai⸗ 
niſcher Seite Staatsſekretär Pauejto, der 
Vertreter des Siaatsſetretärs Lozinjki und 
Oberſt Witowjti daran teil. Borya ſchlug 
den Abſchlutz eines polniſch-utrauuiſchen 
Waffenſtiuſtandes vor. Lemverg wurde 
unter polniſcher, und das Raphtyagebiet 
von Drohobycz unter utrainiſcher Vttu⸗ 
pation vleiben. Dieſe Demartationslinie 
würde nicht die endgultige Grenze bedeus 
ten, die zwiſchen Polen und der Utraine 
erſt noch ſengelegt werden ſou. Die in 
dieſen Gevieten beſindlichen Truppen mutz⸗ 

ten ſich im Lauſe von 5 Tagen nach Unters 
zeichnung des Waſſenſtiunaudes hyinter 
die Demarkationstinie zuruckziehen. Um 
Dieustag wird eine neuerliche Sitzung der 
Kommiſſion ſtattſinden, in der beide pare 
teien ihre Vorſchiuge werden machen 
können. 

Um Polens Grenzen. 
Warſchau, 14. Miai. EP. A. T.). Berich 

des Generatſtaves des potniſchen Heeres vom 
14. Mai. 

Gauziſche Front. Im Abſchnitt Uſirzyc ver⸗ 
ſuchten ſtarke utrainiſche Banden oas Gieis ver 
VBahn zwiſchen Krosſcienco und Starzawa zu be⸗ 
ſchädigen. Dieſe Aoſicht wurde ouemy unjere 
Poſten vereitelt. Bei Eyyrow und Aoibe Mialto 
lebhafte Tätigkeit der Ubrainiſchen Ertunduuge⸗ 
abteilungen. Cyyroo Stadt uno Bahnhoſ, Gyy⸗ 
row Flecken und Nowe Diaſno Flecteu uroen 
im Laufe des Tages von der feinoeichen Arlillerte 
mehrfach beſchoſſen. 

Wolhyniſche Front. Unverändert. Den zu 
uns gefluchteten Ataman Onilo vegleitere der 
Kommandant von Kowno und mehyrere hohere 
utrainiſche Offiziere, die als Gegner des Vorſche⸗ 
wismus gleichſalls zur Flucht gegzibangen waren. 

Liauiſch⸗ weißruſſiſche gront. Ein Ungrif oes 
Feindes auf unſere Steuungen bei Miitejtou, 
oͤſtlich von Bogdanow, wurde abgewieſen. Douſt 
herrſcht an der ganzen Front verſtartie Ertun⸗ 
dungstätigkeit. 

In Vertrelung des Chefs des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Der Poſener Bericht. 
Poſen, 14. Mai. (P. A. T.). Bericht des 

Oberkommandos vom 14. Mai. 
Nordſront. In der Gegend von Tarkow 

nachts das übliche deutſche Arlillerie⸗ und Minen⸗ 
werferfeuer auf unſere Stellungen. Bei Jerzen, 
Weglew und Jablonowo wurden jeindliche Pa⸗ 
ſromillen abgewieſen. Sonſt ſchwaches Gewehr⸗ 
euer im Kujawiſchen Abſchnitt. 

Weſtfront. Bei Kamionna und Przybyna 
Patrouillengefechte. Bei Pawlowice und Roz- 
chsto ſtarkes Maſchinengewehrfener auf unſere 
Poſten. 

feindliche Patrouillentätigkeit. 
Sudfront. Im Krotoſchiner Abſchnitt nachts 

An den übrigen 
Abſchnitten herrſchte Ruhe. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Deutſchland unterſchreibt dennoch? 
Lyon, 1u. Mai. (P. A. T. Funkſpruch.) 

Der „Matin“ veröffentlicht eine Depeſche 
aus Berlin, in der mitgeteilt wird, daß 
in einer geheimen Sitzung beſchloſſen 
wurde, den Frieden zu unterzeichen, da 
Scheidemann der Meinung ſei, daß die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages ein 
norwendiges Opfer darjftelle; die Ableh⸗ 
nung der Unterzeichnung würde den Unter⸗ 
gang Deutſchlands und ein politiſches 
Chaos bedeuten. 

Auch die Unabhängigen proteſtieren. 
Warſchau, 12. Mai. (P. A, T. Funkſpr.) 

In der dieſer Tage in Berum ſiatigeſundenen 
Sitzung der Arbeilerräte proteſtierten die unab⸗ 
hängigen Sozialiſten gegen den Verſailler Frie⸗ 
cncbertrag, und zwar vor allem gegen die Ab⸗ 
tretung deutſchen Landes und die Veſchrankung 
des deutſchen Handels. Die Kommuniſten brach⸗ 
ten einen Antrag ein, in dem ſie die Proletarier 
aller Länder zum Abſchluß eines Bundnifſes mit 
der ruſſiſchen Sowjetrepablik und zur Sicherung 
der waͤhren Freiheit der Volker durch allgemeine 
ſoziale Revolution auffordern. 

Seutſchland iſt einig. 
Berlhin, 14. Miai. (P. A. T.) Die Blätter 

melden: In der leien Sihung der Nationalver⸗ 
ſammlung verlas der Prꝛaſident der preußiſchen 
Vandesverſammtung Hirſch eine Erklarung, die 
mi den Worien ſchloß: „Unſere Feinde mögen 
nicht mit emer Uneinigkeut unier den deutſchen 
Staͤmmen in dieſem für uns ſchrecklichen Augen⸗ 
blick rechnen. Wir ſtehen geſchloſſen in unver⸗ 
ruͤctier Treue zu unſerem großen Deuiſchen Reich.“ 

Bittgottesdienſte. J 
Poſen, 14. Vtai. Eß. A. T.). Auf An—⸗ 

ordnung des Breslauer Erzbiſchofs finden heute 
in allen katholiſchen Kirchen der Breslauer Erz⸗ 
diözeſe Biugoresdienſte um Abwendung der 
Deniſchland auſerteglen Friedensbedingungen ſtatt. 

Die Deutſchen in Riga. 
Berlhin, 14. Wiai. EP. M. T. Poſ. Funkſpr.) 

Die deuiſche Regierung wandte ſich an die Sow⸗ 
jeiregieruug mil der Bitte, ihr die Eniſendung 
eines deuiſchen Dampjſers nach Riga zu geſtat⸗ 
ten, um die dort zuruckgebliebenen veutſchen Sol⸗ 
darten und ihre Familten aufzunehmen. 

Die öſterreichiſche Delegation. 
Wien, 14. Wüai. EP. A. T. Das Wiener 

Korreſpondenzbüro melder aus Paris: Die Dele⸗ 
gierten Beuiſch-⸗Oeſterreichs werden heuite in Saint⸗ 
Gerugin erwärtet. Oie Pruſung der Vollmach⸗ 
len wird meyrere Tage dauern, ſo daß die offi— 
zielle Ueberreichung der Frieoensbedingungen nicht 
vor der nachſten Woche ſtauinden wird. 

Paläſtina ein ſelbſtſtändiger Staat. 
Warſchau, 1u. Mai. (IOringend, 

Sondertelegramm des „Voltsblatt“.) Die 
Kommiſſion fur ausländiſche Angelegen⸗ 
heiten des Reichstages hat ſotgende Nachs⸗ 
richt aus Paris eryalten. Die Friedens⸗ 
tonſerenz hat den endgültigen Beſchluß 
geſatzt, Palaſtina in einen ſelbnändigen 
judiſchen Staut unter dem Proiettorat 
England umzuwandern. Bie Greuzen des 
neuen Sigates ſind bereits beſtiumt. Im 
Zuſammenhang damit wird die Kommils 
ſion fur judiſche Angelegenheiten beim 
poiniſchen Miniſerium reorgauiſiert und 
ſo eingerichtet werden, wie die Kou miſſio⸗ 
nen fur die Angelegenheiten der Ange— 
hörigen aler auderen Staaten . Dieſe 
Aachricht hat in Warſjchau eine außzer⸗ 
gewohynliche Begeiſterung herdorgeruſen. 

Was iſt mit petersburg? 
Paris, 14. Wtai. EP. A. T. Funlſpruch.) 

Zum Zwecke einer bemnachſt beglunenden Vffen⸗ 
ſive gegen Petersburg ſino in Helſtuglors 50, 00 
Soldalten angeſamuett. Dieſer Tage trigft in 
Heiſingſors ein nartes eugliſches ejchwader 
cin, bas oie Aklion gegen die Botſchewilt unter⸗ 
Nnutzen wird. (Man weiß wurltich uicht, wie man 
nich zu den ſich taguch widerſprechenoen Vieidun⸗ 
gen der Telegraphenageuturen verhaeten ſoul. Ge⸗ 
ſtern wurde iu euntſchiebener Weiſe veyauplet, Pe⸗ 
iersburg ſei geuomuen, heute heitzt es wieder, 
die QAſfenſive gegen die runiſche Haupintaot werde 
erſt beginnen. Da werde einer kiug daraus! 
Die Schrijueilung.) 

Frantreich erhält neues Geld. 
Waſhinglon, 14. Miai. EP. A. T. Funbk⸗ 

ſpruch). Das Schatzamt meldet, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten Frautreich ein neues Darlehen 
von“ 50 Milllarden Douar gewährt habeu. Bis⸗ 
her hat Frantreich von den Vereinglen Staaten 
Miiacoen 82 Atilionen 477 00 Doudar 
erhalten, die Entente uberhaupt v218 829 v3⸗)— 
Dollar. — ——— 

Herausgeber und veraniworiliche Schrueinu 
Hans Krieſe, Lodz 

Druck „Lot zer Freie Preſſe“, Petrikauer Straßße 86. 
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Zu dem am Sonnabend, d. 17. d. Mts. 
pünktlich 8 Uhr abends im Saale des Muſikvereins „Grand— 

otel⸗ Eingaug Krutka⸗Straße, 8. Etage Fahrſinhl) zul 
unſten des Heims für obdachloſe evang. Kinder Wul— —— 

czauſka⸗Straße Rr. 253, ſtattfindenden 

—JIIä unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tauſig mit intereſſantem — 
reichhaltigem Programm, erlaubt ſich ergebenſt einzuladen 

der Vorſtand. 
Eintrittskarten im Vorverkauf zu — 6 —3WMark in 

der Drogen Handlung des Hexrn Aruo Dietel, Parikaueß Straße 
5090 Nr 157 und am 17. an der Abendkaſſe zu haben 

— — 

Der Veren deutſchſorechender Rehſtet und Atheitel 
Sranſtaſtet am Sonntag- den 18. d. M. im eigenen Lokale, 
Aundrzeja⸗Straße 19, ein 

—VVVV— wozu aͤlle Mitglieder und Gönner des Vereins höflichſt einge 
laden werden. 1402 

Beginn 3 Uhr nachmittags. 

—8 

Der Vorſtand. 
— Aeeeeeeekkeeee— — 
Konzertdirektion Alfred Strauch 

Konzerthaus, Dzielnaſtr. 18. 
Sonntag, den 25. Mai 

um 4 Uhr nachmittags 

UlFür die Jugendl!l! 
Letztes perſönliches Gaſtſpiel 

RITA 

SAcéHETTo Lyrhch-dramatiſche Tanzſchöpfungen, 
Am Klavier: 

Mela Neuger-Felikcs (Krakau). 
Näheres im Programm. 

Eintrittskarten von 2 bis 8 Mark bei 
Afred Strauch, (Leihbibliothek) und am 

Tage d. Gaſtſ um 10 Ubr 95 

Theater „Urani * 
Täglich von 82/, Uhr ab: 

— nur erſtklaſſiger Große V o rſtellung Varieté⸗Künſtler 

Erſtklaſſiges dezentes Programm. 
Jeden Freitag Programmwechſel. 

Sonnabend, Sonntag Feiertags Anfang um A — — 
7 und 8/Uhr. 70 

Stanisaw Borowiechi 
dlugoletni pracownik notarjatu w Lodei, 

powrobdil 
obecnie pracuje w kancelarji Notarjusza Lisowskiego, 
præy ulicy Piotrkowskiej Nr. 6. 1221 

Friſche und 
Schönheit 

verleiht jedem 
Geſicht Creme 

EROs 
er beſeitigt 
radikal jede 

Haulunreinig⸗ 
keit. Erhältlich 
in Apotheken, 
Drogerien und 
Parfümerien. Vom Medicinalrat beſtätigt. 

Wiener 

— Zielon S 

Von heute ab: 

Aktuellos Drama in 6 großen Teilen. 

Obiges Drama ſpielt ſich in der Petropawlowſkiſchen Citadelle, ſowie in der Sibiriſchen Verbannung und den Gütern 
des Oberſten der „Ochrana“, ab. 

* 

ße Nr. 2. 

517 

Unter 

Ziegel⸗ Straße 16. 
Deun 

UEröffnung der Sommer-Saiſon!! 
am Freitag, den 16. Mai d. J. 

Erſtklaſſiges Jamilien⸗Programm. 
anderen: Auftritt des 

beliebten polniſchen Humoriſten — 38 1368 

l J887 
Coczer Frecie 

erfcheint 7 Mal wöchentitn 
Raſche Berichterſtatlung und 
Nachrichten -⸗Uebermittelung 

D00 

Wertvolle Auflätze über Politik, 
Handel und lokale Creigniſſe 

—— —*— 

Wirkungsvolle Anzeigen inkolge guter 
techniſcher Ansfünrung, Anordnung u. ſtarker 
Verbreitung im kaufkräftigen Publikum 

I 
Preſſe 

Beſtellungen nimmt/an: Unſere Geſchäftsſtelle 

Petrikauer Straße Nr. 86 

Geſangbücher 
Konfirmations⸗Karten und 
Konfirmations-Geſchenuke 

empfiehlt 
das Schreibmaterialien⸗ und Bildergeſchäſt 

H. T. Kunenrt & G0. 
Lodz, Zawadzka⸗Straße Nr. 1. 

109 

Zahnarztliohe Minik, Nawrotstr. 4 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohr en 

garantiert ganz ohne Schmerzen zu ſehr billigen Preiſen. F 

Duch; Und ſlempneratheiten 
jeglicher Art werden gut und zu mäßigen Preiſen aus geführt durch die 

Rlempnerei u Dachdeckerei Esmuns Gall, 
1862 Lodz, Nawrot⸗Straße Nr. 29 

kauer Straße Ax. 96. 

J 
Mit Gegenwärtigem mache ich bekannt, daß die 

Lose der V. Casse der R. G. 0. in Warschau 
eingetroffen und bei den Kollekteuren einzutauſchen ſind 

Ich bemerke, daß der Kollekteur zum Eintauſch der Billetts nur bis zum 830. Mai verpflichtet iſt. 
Nach obigem Termin hat der Kollekteur das Recht, die Loſe anderweitig zu verkaufen. 
Der Vertreter der Lotterie R. G. O. für Lodz: Autonui Dobrucki, Lodz. Petri— 

1405 

Spezialarzt für Haut-⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

empf. v. 10 · 12u. 5-7 Uhr nachm. 

Mawrot⸗Straße J. 

Petrikauer Straße 71 
empfängt 374 

Herz⸗ und Lungenkranke 

xſe geſtl hadnſtat ehe 
für zahn⸗ u. Rundkrankheiten 

Sienkiewiczſtraße 83. 
Beſte künſtliche Zähne u. Plomben. 

Homöopathiſche Behandlung. 
360 ſ. Gutzmann. 

Laboratorium 
Nagiſtetn 8Sohatz 

Petrikauer Straße 37, 
Analyſen, medieiniſch-techniſche 
(Harn⸗Blut) u. ſ. w. 1364 

ſchnellſte Ausbildung. 
Perfekt s Sprechen und 

Korreſpondiren. 

VDipl. Gprach ehrerin, 
Ziegelſtraße 9, Part, Fr., W.2, 

9 1 und 428 Uhr. AꝛA 

Engliſthe bpruthe! 
gründlicher Unterricht. Näheres 
in d. Exp. dſs. Blattes. 1190 

Dr. Lucdwig 7 

werden 
erden angenommen faſſenieren nach der neuſten Mode. 

N. Eckert, Sienkiewiczftt 

zum um— 

1 Stock, Front rechts 518 

S 2* Für *4 

FIumoblllenheſtget — — —— — — G —— 

Steuerdeklaretiso nen werden 
prompt und billig ausgeführt bei 
1409 Alois Balle, 

Petrikauer Straße 87. 

Karbidt 
in Klein⸗ und Großverkauf billig 
abzugeben. 
DeutſcheGenoſſenſchaftsbant 

in Polen, 
Petrikauer Straße 100. 

—5000 Nar⸗ 
werden auf erſte Hypothet mibg— 
lichſt bald geſucht. Off unter 
„B. 19. 1400* in der Exped. dſs 
Bl. niederzulegen. 1400 

Café oder 
Restaurant 

zu kaufen geſucht. E. Eckert, 
Grüneſtraße 48. 1387 

— Kaufe Garderoben, Teppiche, 
Pelze, Wäſche ſowie Lombard 
Quittungen. Zahle die beſten Preiſe 
dafür. Wulczanſkaſtraße 48. 
Wohnung 6. —1310 

Herren⸗ und Damen⸗ 

Buchhalter und 
Korreſpondent 

ſucht Beſchäftigung, ev. ſtunden⸗ 
weiſe. Off, unkͤr K. L.“ an die 
Exped. dis. Blaerbeten. 1397 

Jutlg.junge Dame 
ſucht Stellung als Kaſſiererin oder 
im Büro, hier oder nach aus— 
wärts. Gefl. Off. unter O. B. 
1406“ an die Exped. dſs. Blatter 
erbeten. 1406 

Junge Deutſche 
welche Kenntniſſe in den Landes⸗ 
ſprachen und in der Muſik beſitzt, 
ſucht Stellung zu Kindern, wo— 
möglich aufs Land. Off. erbeten 
unter „J. D. 1407 an die 
Exped. dſs. Bl. 1407 

Geſucht wird für bald od. ſpäter 

chriſtl. Perſon 
(Schneiderin, Friſeuſe oder der— 
gleichen) als Mieterin für 1bis 
2 Frontzimmer im Hauptzentrum 
bei gleichzeitiger Geſchäftsbetei— 
ligung gegen Proviſſon oder An— 
teil. Offerten unter „Günſtige 
Gelegenheit“ erbeten an die 
Exp. d. Bl. 1386 

Vchtige Tuillen⸗ 
umnd RPodatheitetin 

verlangt Hoffmann, Petrikauer 
— is?s 

Perfekte 
er7. 

ähetinnen 
werden geſucht bei P. Hauſer, Beine Tageblatt“ 

täglich zu haben bei 482 
G. Restel, Sooz, Petrikauer Straße 84. 

Ein Pianino 2* 
252 

en ſowie ein Lederklubſofa, beides in feinſter Aus— 
ihrung und faſt neu, ſofort zu verkauſen. Zu erfragen in der 

Erpedilion der Lodzer Freien Prefſe 1399 

Fenſter- 
ROH- untl DRAMT-GLAS 

für Dach⸗Verglaſungen uſw. 2 

—— 7c 

Slas 
488 

Dr. 8. Kantor 
Spezialarzt 101 

jur Haut⸗ u. veneriſche granſhe iten 
Vetrikauer Straße Nr. 144, 

Ecke der Evaungeliſchen Straße 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektri⸗ 
ſation uĩ. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Krankenempfang von 

2u. v. 6⸗8, f. Damen v. 86. 

Pluwnaſtr. 31, W. 56. 1404 

Billiger Ausber⸗ Achll Iſ lauf d. Reſtern. 
Benützt die Gelegenheit! Faſt bo 
billiger als ſonſt Verſchiedene 
Reſte für Herren⸗Damen⸗ u. Kin⸗ 
der⸗Kleidung und ⸗Mäntel; Waren 
zu Bluſen, Tuch, Cheviots, Seiden⸗ 
ſtoffe, Muſlin de lin, Batiſt, Krepp, 
Widzewſkaſtraße 40, Front, 

Photogr. 
Apparat 

9 mal 12, mit vollem Zubehor, 
billig zu verkaufen. Lipowa— 
Straße 68, W. 7. Beſich tigung 
von 1224 nachm. 1406 

300 Korzee 
er k a k 

zu verkaufen. 
Zu erfragen beim Eigentümer 

Rzgowſka 60. 1388 

Möbel-Verkanf. 
Komplette Schlaſzimmer, in weiß, 
hell u. dunkel Eiche, Chaiſelongur 
und Ottomane ſind zu verlaufen. 
Petrikauer Straße 17, oe 

zu herluufen: 
bmechum. Vehſtühle 

Näheres Milſchſtr. 37 W.4 
123656 

Einen 

Küchentiſch 
ſowie zwei Stühle zu verkaufen 
Zu erfragen Petrikaner 41 
Wohnung 9. 470 

Für Büro oder dergl. zu ver 
mieten zwei Frontzimmer, 
2. Stock, Petrikauer Sir, Rahe 
Andrzejaſtr. Off. erbeten unter 
„Bald oder ſpäter“ an die Exp 
dieſes Blattes. 1388 

Ein möbliertes 

Zimmer 
mit elektr. Licht zu vermeten 

Widzewſkaſtr. 135. 1401 

Legitumacia 
chle bo ua 

na imie Alexander Rranig 
zagubiono. ul. Kalbacha-30 vBa 2. Stock, W. 10, Eingang zechts 

134 1462 lufa ch. 

* 
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